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Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Freundinnen und Freunde, 
 

die Bundestagswahl ist vorbei – wie eine mögli-
che Regierung aussehen wird, ist derzeit noch 
nicht abzusehen. Für unseren Zusammenhang 
lassen sich jedoch bereits jetzt drei Punkte 
festhalten: 

Erstens haben rechtsextreme Parteien wie er-
wartet keine herausragenden Ergebnisse er-
zielt. Der NPD gaben dennoch über eine halbe 
Million Bürgerinnen und Bürger gewählt (insge-
samt 1,3 % der Zweitstimmen; in Köln 0,64 %). 
Die in Konkurrenz zur NPD angetretene Partei 
„Die Rechte“ fuhr das schlechteste Ergebnis 
ein. Die neonazistische Organisation war nur  
in NRW wählbar, konnte hier aber gerade ein-
mal 2288 Stimmen holen und blieb damit unter 
0,1 %.  
Die ebenfalls erstmals zur Bundestagswahl 
angetretene „Bürgerbewegung pro Deutsch-
land“ erzielte ein niedriges Ergebnis von 0,2 %. 
Obwohl sie letztlich ihre Wurzeln in Köln hat, 
kam sie in der Domstadt auch nur auf 0,27 %. 
Die REPUBLIKANER kamen auf ein ähnliches 
Ergebnis (Bund: 0,2 %, Köln: 0,1 %). Weitere 
Informationen finden Sie in diesem Newsletter 
auf Seite 12. An dieser Stelle sei noch eine 
Banalität angefügt: Aus Studien wissen wir, 
dass nicht jeder, der rechtsextrem denkt, auch 
rechtsextrem wählt, sondern sein Kreuz zu-
meist bei einer demokratischen Partei macht.  

Zweitens wurde trotz nationalis-
tischer Töne beim Thema Euro-
pa, Zuwanderung und „multikul-
turelle Gesellschaft“ im Gegen-
satz zu früheren Wahlkämpfen von den größe-
ren Parteien nur selten mit einer rassistischen 
Note verhandelt. Voraussichtlich werden sich 
bei der Europa- und Kommunalwahl im Mai 
2014 neue Herausforderungen ergeben – wenn 
die Diskussionen um Krisenrettungspakete oder 
die Zuwanderung aus Südosteuropa nochmals 
an Bedeutung gewinnen werden. 

Drittens dürfen wir hoffen, dass wer auch immer 
die Nachfolge von Kristina Schröder antreten 
wird, die Bundesprogramme gegen Rechtsex-
tremismus, die bislang im Familienministerium 
verortet waren, weiterführen bzw. neu auflegen 
wird. Denn nur so ist momentan das Projekt der 
Mobilen Beratung gegen Rechtsextremismus 
im Regierungsbezirk Köln durchführbar. 

Ich danke Lena Junk und Hendrik Puls für die 
Unterstützung bei der Erstellung des Newslet-
ters und hoffe, dass Sie auch dieses Mal wieder 
einige nützliche Informationen finden. 

Hans-Peter Killguss  
Leiter der Info- und Bildungsstelle  
gegen Rechtsextremismus 
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Der Prozess – Adolf Eichmann vor Gericht 

Ausstellung bis 13. Oktober 2013, EL-DE-Haus 

 
Vor über 50 Jahren, im April 1961, eröffnete 
das Jerusalemer Bezirksgericht das Verfahren 
gegen den ehemaligen SS-Obersturm-
bannführer und Leiter des „Judenreferats IV B 
4” im Reichssicherheitshauptamt Adolf Eich-
mann. Dem Prozess war im Mai 1960 die spek-
takuläre Entführung Eichmanns aus Argentinien 
nach Israel vorausgegangen. 

Adolf Eichmanns Karriere beim Sicherheits-
dienst der SS begann Mitte der 1930er-Jahre. 
Nachdem 1941 ein Auswanderungsverbot für 
Juden aus Deutschland verhängt wurde, erhielt 
Eichmann den Auftrag, die Deportation der 
Juden aus Deutschland und den besetzten 
Ländern zu organisieren. Er wurde zum „Trans-
porteur des Todes“. 

Unmittelbar nach Kriegsende verhaftet, konnte 
Eichmann aus einem Internierungslager fliehen 
und bis 1950 unentdeckt in Österreich leben. 
Mit Unterstützung deutsch-katholischer Kreise 
floh er nach Argentinien, wo er bis zu seiner 
Entführung nach Israel unbehelligt lebte. 

Der Prozess gegen Adolf Eichmann wurde zu 
einem großen Medienereignis. Eichmann ver-
suchte, seine Verantwortung am Holocaust 
herabzuspielen, und präsentierte sich als Be-
fehlsempfänger. Im Prozess wurde deutlich, 
dass er alle ihm übertragenen Aufgaben nicht 
nur pflichtbewusst erfüllte, sondern darüber 
hinaus selbstständig organisierte und gestalte-
te. Das Auftreten Eichmanns vor Gericht löste 
Diskussionen um Schuld und Verantwortung 
des Einzelnen im nationalsozialistischen Sys-
tem aus. 

Die Staatsanwälte stellten die Aussagen der 
Opfer in den Mittelpunkt der Anklage. Erstmals 
erhielten damit die Schilderungen der jüdischen 
Überlebenden weltweite Aufmerksamkeit: In 
Jerusalem begann die Ära der Zeitzeugen. 

Die Ausstellung widmet sich beiden Aspekten 
des Verfahrens, der Zeugenschaft der Überle-
benden und der Verteidigungsstrategie des 
Täters. In ihrem Zentrum steht das Original-
filmmaterial aus dem Gerichtssaal. 

 

EICHMANN 

Theater, Freitag, 11. Oktober 2013, 19 Uhr, EL-DE-Haus 

 

Adolf Eichmann wird in der Regel entweder 
verharmlosend als „Rädchen im Getriebe“ oder 
aber als psychopathische Nazi-Bestie gesehen. 
Neuere Holocaustforschungen gehen in eine 
andere Richtung. Eichmann war zwar fanati-
scher Nationalsozialist, er war aber nicht von 
Anfang an ein Massenmörder. Diese Entwick-
lung war eng an die historischen und sozialen 
Gegebenheiten des „Dritten Reichs“ geknüpft. 
Seine Karriere verfolgte Eichmann mit großem 
Ehrgeiz; in seine Rolle als „Manager des To-
des“ wuchs er langsam hinein. 

Erschrickt uns das Bild des sogenannten 
Schreibtischtäters, der mit Zahlen und Statisti-
ken jongliert und seinen Job so korrekt wie 
möglich erledigen möchte, nicht gerade auch 
deshalb, weil es uns unterschwellig an Ausfor-
mungen unseres heutigen Arbeits- und Leis-
tungsverständnisses erinnert? 

Die Inszenierung legt den Fokus auf die vielen 
kleinen Rahmenverschiebungen, die durch die 
Eigendynamik von Macht, Gewalt und genozi-
dalen Prozessen entstehen können, und fragt 
dabei – anhand der Figur Adolf Eichmanns – 
nach der Anpassungsfähigkeit des Menschen 
an gesellschaftliche Bedingungen und autoritä-
re Systeme. Eichmanns Aussagen während der 
Verhöre in israelischer Haft werden den Inter-
views, die er dem ehemaligen SS-Mann Willem 
Sassen gab, gegenübergestellt. Eine dritte 
Textebene bilden seine vor der Hinrichtung 
verfassten Memoiren. 

Inszenierung: Anja Kolacek 
Textfassung: raum13 Kolacek & Leßle 
Bühne / Licht: Marc Leßle 
mit: Florian Lenz 

Eintritt: 15 Euro, erm. 10 Euro 
Kartenvorbestellung unter: 0221 – 221 26332 
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Der Prozess – Adolf Eichmann vor Gericht 

Führung, Sonntag, 13. Oktober, 14 Uhr, EL-DE-Haus 

 
Ein Prozess als Medienereignis: 
Der Prozess gegen Eichmann 
wurde von einem amerikanischen 
Dokumentarfilmer in Bild und Ton 
festgehalten. So hatten auch 
deutsche Fernsehzuschauer die 
Möglichkeit, sich über den 
Prozess eine eigene Meinung zu 

bilden. Sie wurden Zeuge, wenn Eichmann 
jegliche Schuld von sich wies und Überlebende 

des Vernichtungslagers Auschwitz von den 
Gräueltaten im Lager berichteten. In der Aus-
stellung werden Original-Filmaufnahmen ge-
zeigt, die ein ebenso differenziertes wie emoti-
onales Bild vom Prozess vermitteln. 
 
Leitung: Birte Klarzyk 
Treffpunkt: Kasse des NS-DOK 
Gebühr: 4,50 Euro, erm. 2 Euro 

 
 

Das Jüdische Köln – Rund um den Rathenauplatz 

Sonntag, 27. Oktober, 15 Uhr, Synagoge Roonstraße Köln 

 
Wir entdecken das Jüdische Köln rund um den 
Rathenauplatz: Zum einen die beeindruckende 
Synagoge der orthodoxen Gemeinde, zum an-
deren viele heute unsichtbare Stätten der ehe-
mals reichhaltigen jüdischen Geschichte Kölns. 

Leitung: Gregor Aaron Knappstein, Mitglied der 
Jüdischen Liberalen Gemeinde Köln und Mitar-
beiter des NS-Dokumentationszentrums. Sein 
Schwerpunkt ist die Recherche von sogenann-

ten „Stillen Helden“ – nicht-
jüdische Kölnerinnen und 
Kölner, die Juden während 
der NS-Zeit unterstützt und 
gerettet haben. 

Treffpunkt: Vor der  
Synagoge Roonstr. 
Gebühr: 6 Euro 

 
 

V e r b o t e n – der Arbeitersamariter-Bund Köln in der NS-Zeit 

Vortrag, Donnerstag, 31. Oktober 2013, 19 Uhr,. EL-DE-Haus 

 
Der 80. Jahrestag der 
sogenannten „Machtergreifung“ 
durch die Nationalsozialisten in 
Deutschland fällt in das Jahr 
2013. In diesem Jahr feiert 
gleichzeitig der Arbeiter-
Samariter-Bund sein 125-
jäjriges Bestehen. Er war eine 
der ersten Organisationen der 

Arbeiterbewegung, die von den Nationalsozia-
listen verboten wurde. Ganz konkret kann dies 

auch und gerade in Köln nachvollzogen wer-
den. 

Der Bundesgeschäftsführer a.D. des Arbeiter-
Samariter-Bundes, Wilhelm Müller, hat die Er-
eignisse von damals recherchiert und in Zu-
sammenarbeit mit dem NS-DOK anschaulich 
und nachvollziehbar aufgearbeitet. 

Eine gemeinsame Veranstaltung des Arbeiter-
Samariter-Bundes Köln und des NS-DOK. 

Eintritt: 4,50 Euro, erm. 2 Euro 

 

Künstlerresidenz Köln – Beirut  

Künstlerstipendium "Kunst und Dokument"  

 
Für den Zeitraum vom 14. April bis zum 13. Juli 
2014 schreibt UMAM Documentation & Re-
search in Beirut, Libanon, ein Künstlerstipendi-
um aus. Das Projekt wird in Zusammenarbeit 
mit dem NS-DOK, der Stadt Beirut wie auch mit 
anderen Partnerinnen und Partnern durchge-
führt. 
Im Frühjahr 2014 wird ein Stipendium in den 
Bereichen Kunst/Medienkunst, Literatur oder 
Art Research an eine Bewerberin oder einen 

Bewerber aus Köln oder mit Kölnbezug verge-
ben für den Aufenthalt im Libanon. Ein weiteres 
Stipendium wird im Libanon für den Aufenthalt 
in Köln ausgeschrieben. 
 
Beirut 
Die Hauptstadt des Libanon ist eine lebhafte 
und moderne Stadt. Zahlreiche Kunsteinrichtun-
gen widmen sich sowohl traditionellen wie zeit-
genössischen Projekten. Das vielfältige Kultur-
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angebot der Stadt beinhaltet tägliche Film- und 
Theatervorführungen, Konzerte, Performances, 
Ausstellungen, Lesungen und vieles mehr. Bei-
rut ist eine wichtige Schnittstelle und Zufluchts-
ort für Künstlerinnen und Künstler aus der ge-
samten Region. Sie können im Libanon nach 
wie vor verhältnismäßig frei schaffen, trotz der 
aktuellen Ereignisse in den arabischen Nach-
barländern. 
 

Inhaltlich liegen dem Residenzprogramm ge-
meinsame Züge der turbulenten Kriegs- und 
Nachkriegsgeschichte beider Städte zugrunde. 
In Beirut wie auch in Köln thematisieren viele 
Künstlerinnen und Künstler die Aufarbeitung 
des (Bürger-)Krieges, die neue Stadtgestaltung, 
die Gedenkkultur und die Präsenz des Krieges 
im Stadtbild, in der Kunst und der Literatur. 
Ziel des Aufenthaltes ist es, sich mit der Ver-
gangenheit und der Aktualität der Partnerstadt 
durch (Kunst-)Dokumente und persönliche Er-
fahrungen vertraut zu machen. Des Weiteren 
sollen die Stipendiatin oder der Stipendiat ein 
Projekt entwickeln, das auf Dokument- und 
Archivpraktiken in zeitgenössischer Kunst be-
ziehungsweise Literatur eingeht und von den 
besonderen Erfahrungen im Residenzort inspi-
riert ist. Aspekte der Vergangenheit können 
dabei hervorgehoben werden. 
 
Ziele der Künstlerresidenz 
- Schaffen einer künstlerischen Arbeitsplatt-

form, die einerseits international ist, gleich-
zeitig aber eine starke lokale Komponente 
hat.  

- Förderung von interkulturellem Austausch 
mit besonderer Berücksichtigung von künst-
lerischer Aufarbeitung historischer und ge-
sellschaftlicher Probleme.  

- Publikumswirksame Präsentation von 
Kunst, die sich sozialen und geschichtlichen 
Aspekten der jeweiligen lokalen Lebenswel-
ten widmet, aber auch nach einem interkul-
turellen Dialog, Erfahrungsaustausch und 
neuen Inspirationsfeldern sucht.  

- Förderung von nachhaltigen Kontakten zwi-
schen Künstlerinnen und Künstlern, Kunst-
einrichtungen und Kulturschaffenden aus 
beiden Ländern und Städten. 

 
Umfang unserer Förderung und Aufent-
haltsprogramm 
Kostenlose Nutzung eines Wohnateliers in Bei-
rut für drei Monate, Flugticket hin und zurück, 
Förderung in Höhe von 3.750 Euro (gestaffelte 
Auszahlung gemäß Fördervertrag), sprachliche 
und ortskundige Unterstützung in Beirut. 
 
Die Residenz wird folgendermaßen gestaltet: 

14. bis 28. April 2014 
Einführung in die Kulturszene und die entspre-
chenden Archive/Dokumentsammlungen in 
Beirut. Das genaue Programm wird im Hinblick 
auf die spezifischen Interessen der Stipendiatin 
oder des Stipendiaten erarbeitet. 

29. April bis 25. Mai 2014 
Studien an Dokumenten und/oder in Archiven 
mit besonderem Focus auf das UMAM Docu-
mentation & Research Archiv. Mit den Doku-
menten, Kunstobjekten, audio- und visuellen 
Materialien werden der Stipendiatin oder dem 
Stipendiat zum Teil früher nie gewährte Einbli-
cke in die libanesische Historie und Kunst er-
möglicht. 

26. Mai bis 13. Juli 2014 
Frei verfügbare Zeit zum Ausarbeiten des 
Kunstprojektes. 
Zum Anfang und zum Abschluss der Residenz 
ist ein öffentliches Treffen mit der Stipendiatin 
oder dem Stipendiaten in Beirut geplant. 
Die Arbeitsergebnisse sollen bis spätestens 30. 
November 2014 abgeliefert werden. Im Laufe 
des Jahres 2015 werden sie in beiden Städten 
vorgestellt. Die Organisatorinnen und Organisa-
toren unterstützen diese Vorstellung gesondert. 
Die Produktionskosten können mit einem Zu-
schuss von bis zu 3.000 Euro gefördert werden. 
Diese Förderung muss spätestens bis zum 14. 
Juli 2014 beantragt werden. Die Zahlung ist von 
der Entscheidung der Jury abhängig. 
 
Grundsätze für die Vergabe des Stipendi-
ums 
Das Stipendium wurde im Bereich Bildende 
Kunst/Medienkunst, Literatur oder Art Research 
an eine Bewerberin oder einen Bewerber aus 
Köln beziehungsweise mit Kölnbezug verge-
ben. Gefördert werden freischaffende professi-
onelle Künstlerinnen und Künstler nach Ab-
schluss eines Studiums, einer Ausbildung oder 
mit einer vergleichbaren Qualifikation.  
Die Bewerberinnen und Bewerber sollten be-
reits eine gewisse öffentliche Anerkennung 
erfahren haben und erste Berufserfahrungen 
vorweisen können. Für die Stipendiatin oder 
den Stipendiaten besteht Residenzpflicht. 
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Erforderliche Bewerbungsunterlagen 
Bitte reichen Sie folgende Bewerbungsunterla-
gen ein: 
- formloses Anschreiben  
- tabellarischer Lebenslauf mit künstlerischem 

und beruflichem Werdegang  
- Dokumentationsmaterial zur künstlerischen 

Tätigkeit (es sollten keine Originale sein, bei 
E-Mail-Versand nicht größer als 2 MB) 

- Begründung für die Bewerbung (maximal 
3.600 Zeichen) 

- Beschreibung des Projektvorschlags für 
Beirut (maximal 3.600 Zeichen) 

Besondere Sprachkenntnisse sind keine Vor-
aussetzung, Arabisch-, Englisch- oder Franzö-
sischkenntnisse sind jedoch von Vorteil. 
Ihre Bewerbung mit dem Stichwort „Kunst und 
Dokument. Köln-Beirut“ senden Sie bitte per E-
Mail bis 24. Oktober 2013 an:  
kunstunddokument@stadt-koeln.de 
 
Das Auswahlverfahren 
Die Auswahl der Stipendiatin oder des Stipen-
diaten erfolgte nach der Qualität ihrer bisheri-

gen künstlerischen Tätigkeit und der Qualität 
des eingereichten Projektvorschlags. Das Vo-
tum der Jury ist unanfechtbar und der Rechts-
weg ausgeschlossen. 
Das Auswahlverfahren ist zweistufig. Eine Vor-
auswahl wird in Köln getroffen. Die Stipendiatin 
oder der Stipendiat wird anschließend in Beirut 
ausgewählt. Die Zusammensetzung der Jury 
wird zu einem späteren Zeitpunkt bekannt ge-
geben 
 
Sie wollen mehr wissen? 
Erfahren Sie mehr zu Beirut und der Künstler-
residenz auf den Internetseiten unserer Partne-
rinnen und Partner: http://www.stadt-
koeln.de/5/kulturstadt/kulturfoerderung/10670/ 
 
Kontakt 
Für weitere Informationen zum Stipendium in 
Beirut wenden Sie sich per E-Mail bitte direkt 
an Stanislaw Strasburger, den Leiter des Pro-
jektes: kunstunddokument@stadt-koeln.de 

 

 

Pädagogische Interventionen gegen Rassismus 

Lehrerfortbildung, Mittwoch, 13. 11. 2013, 14 Uhr, EL-DE-Haus 

 
In der Debatte um das 
Thema Rassismus 
herrscht häufig 
Verwirrung. Nicht 
immer ist klar, was mit 
diesem Begriff gemeint 
ist und wie sich 
Rassismus von 
anderen 
Diskriminierungsfor-

men abgrenzt. Rassismus ist keine eindimensi-
onale Weltanschauung. Es ist daher sinnvoll, 
von unterschiedlichen Facetten zu sprechen, 
wodurch die Vielschichtigkeit betont wird. Diese 
Perspektive möchten wir im Workshop vorstel-
len und diskutieren. 

Im Mittelpunkt soll dabei die Methode „Wie im 
richtigen Leben“ stehen, die wir gemeinsam mit 
den Teilnehmenden durchführen. Diese Metho-
de greift gesellschaftliche und alltägliche Aus-
grenzungsformen auf. Sie soll zum Nachden-
ken anregen, wo uns Rassismus in Medien, in 
der Politik, in der Öffentlichkeit, aber vor allem 
auch im Alltag begegnet. Gleichzeitig kann über 
mögliche Gegenstrategien nachgedacht wer-

den, die auch über die Bildungsarbeit hinaus-
gehen. 

Die Veranstaltung findet im Rahmen einer Ko-
operation zwischen dem Kompetenzteam Köln, 
der Kölnischen Gesellschaft für Christlich-
Jüdische Zusammenarbeit und der Info- und 
Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus im 
NS-Dokumentationszentrum der Stadt Köln 
statt. 

Die Referenten Dr. Marcus Meier und Hans-
Peter Killguss sind beide seit vielen Jahren in 
der politischen Bildungsarbeit tätig und haben 
sich theoretisch und praktisch mit dieser The-
matik ausführlich beschäftigt. 

Angesprochen sind Lehrerinnen und Lehrer an 
Haupt-, Real- und Gesamtschulen der Fächer 
Deutsch, Geschichte, Religion und Politik/So-
zialkunde. Interessierte Vertreter anderer Fä-
cher sind auch willkommen. 

Anmeldung bis zum 8.11.2013 unter: 
http://www.lehrerfortbildung.schulministerium.nr
w.de/kompetenzteams/stadt+koeln/termine.asp 
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„Der andere 11. September“ 
Mittwoch, 2. Oktober 2013, 19 Uhr, Volkshochschule Aachen, Peterstr. 21 – 25 

 
Die Volkshochschule Aachen lädt ein: „Visuell 
untermaltes Konzert der lateinamerikanischen 
Musikgruppe „Musikandes“ 
(http://musikandes.blogspot.de/) über den „"an-
deren 11. September“, den Militärputsch gegen 
den chilenischen Präsidenten Salvador Allende 
am 11.9.1973 in Chile.  
Der Volkssänger Victor Jara und andere Künst-
ler wurden in Folge des Putsches im berüchtig-
ten Folterstadion in Santiago umgebracht, ihre 
Musik verboten. Sich zufällig im Ausland befind-
lichen Gruppen wie Quilapayun machten dage-
gen in unzähligen Konzerten die neue Musik 
aus Chile in der ganzen Welt bekannt und lös-
ten eine Welle der Solidarität aus. Viele bedeu-
tende Künstler haben diese Lieder in ihr Reper-
toire aufgenommen.  
Unter dem Namen „Neues Chilenisches Lied“ 
entstand in Chile und später in ganz Lateiname-
rika eine neue Musikrichtung. Sozial engagierte 

Texte und eine 
wunderschöne Musik 
vermischten sich und 
sorgten weltweit für 
Begeisterung. „Musikan-
des“ verarbeiten diese 
Ereignisse zu einem 
musikalischen Meister-
werk, das man gehört 
haben muss.  
Der Chilene Daniel Osorio 
gründete 2008 zusammen 
mit Romina Tobar die Musikgruppe „Musikan-
des“. Das Künstlerpaar gestaltet das Konzert, 
zusammen mit David Beyer und Michael Zöllner 
und mit dem Künstler Krischan Kriesten, der für 
die Videoprojektionen und das Licht zuständig 
ist.“ 
 

Eintritt: 7 Euro, erm. 4 Euro 
 

Vor 75 Jahren: Der Novemberpogrom 1938 und sein Platz in der Geschichte 

Vortrag, Dienstag, 7. Oktober 2013, 19.30 Uhr, Synagogengemeinde Roonstraße 

 
Die Kölnischen Gesellschaft für Christlich-
Jüdische Zusammenarbeit lädt ein zu einem 
Vortrag mit Dr. Ludger Heid von der Universität 
Duisburg-Essen: „Die ‚Reichskristallnacht’, so 
die zynisch-poetische Zuschreibung für den 
großangelegten, monströsen Pogrom vom 
9./10. November 1938 markiert innerhalb der 

blutigen Dynamik der NS-Gewaltherrschaft so 
etwas wie einen Wendepunkt, in dem sich 
buchstäblich die Weichenstellung für die Ver-
nichtung des europäischen Judentums anzeig-
te. An diesem Tage hörte das Deutsche Reich 
endgültig auf, ein Rechtsstaat zu sein.“ 
Eintritt: 6 Euro, erm. 2 Euro 

 

Führung durch das jüdische Köln 

Mittwoch, 09. Oktober 2013, 16.30 Uhr 
 
Rund um das ehemalige jüdische Viertel am 
Rathenauplatz in Köln macht dieser Rundgang 
deutlich, welche wandelbare und bewegende 
Geschichte Jüdinnen und Juden in Köln erfah-
ren haben und mussten. 

Veranstalter: Die Kölnischen Gesellschaft für 
Christlich-Jüdische Zusammenarbeit; geleitet 
wird die Führung von Winfried Günther. 
Treffpunkt: Synagoge, Roonstraße 50,  
50674 Köln, Eintritt: frei 

 
Unterwegs in Burma. Eine Reise durch die Bürgerkriege und die Unterdrückung 

Multimedia-Lesung, Donnerstag, 10. Oktober 2013, 20 Uhr Allerweltshaus Köln 

 

Das Projekt „Erinnern und Handeln für die 
Menschenrechte“ lädt ein: „Burma ist eines der 
ärmsten Länder Südostasiens und war bis 2010 
die am längsten andauernde Militärdiktatur der 
Welt. Seitdem befindet sich Burma zwar in ei-
nem politischen Umbruch, jedoch hat sich die 
Situation für viele Menschen leider kaum ver-
ändert. Der Fotograf und Autor Nicholas Ganz 

liest aus seinem Buch „Unterwegs in Burma – 
Eine Reise zum Volk der Shan“ und informiert 
anhand der Geschichte und Situation des Shan 
Volkes über die Auswirkungen von fast 60 Jah-
ren Diktatur sowie rassistischer Unterdrückung 
und gibt einen Einblick in die derzeitigen Ver-
änderungen des Landes.“ 

Eintritt: 3 Euro 
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Aktiv gegen Rechts – 5. Regionalkonferenz in der Region Aachen 

Samstag, 12. Oktober 2013 in Stolberg 

 
Bürgermeister, Mandatsträger und etliche Initia-
tiven aus der Region Aachen rufen dazu auf, 
Gemeinsam zu diskutieren, zu informieren 
und zu handeln. 
Ziele: 
� Vernetzung der vorhandenen Initiativen 
� Vertiefung der Kenntnisse über Erschei-

nungsformen des Neofaschismus und der 
Rechtsentwicklung 

� Formulierung von Forderungen an Städte 
und Gemeinden 

� Austausch von Erfahrung und Debatte von 
Widerstandsformen 

 

Das komplette Programm unter: www.lap-
aachen.de 
 

Ort: Ganztagshauptschule Kogelshäuserstra-
ße, Kogelshäuserstraße 48, Stolberg 
 

Schule ohne Grenzen – Was ist gelungene Inklusion? 

Seminar, 11. – 13. Oktober 2013, Königswinter 

 

Die Kölnische Gesellschaft für 
Christlich-Jüdische Zusam-
menarbeit lädt ein: „Was ist 
normal? Wie wird beeinflusst, 
was ich als normal empfinde? 
Wenn du dir deine Umgebung 
genauer anschaust, siehst du 
Ein- und Ausgrenzungen von 
bestimmten Gruppen in deiner 
Schule und in der Freizeit. 
Gemeinsam wollen wir 

Meinungen und Einstellungen mittels Interviews 
und Kurzfilmen hinterfragen und diskutieren. 
Was können wir in Zukunft verändern?“ 
Das Seminar ist für alle Schüler_innen ab 16 
Jahren gedacht. 
Weitere Infos: http://www.koelnische-
gesellschaft.de/rotekarte 
Ort: HVHS Adam-Stegerwald-Haus 
Bildungsstätte der Jakob-Kaiser-Stiftung e.V. 
Hauptstraße 487, 53639 Königswinter

 

Der Hass des guten Bürgers – Gewalt gegen Fremde 

Diskussion, Sonntag, 13. Oktober, 11 Uhr, Theater der Keller 

 
Das Theater der Keller lädt ein zu einer Diskus-
sionsrunde über das Stück „Waisen!“ von Den-
nis Kelly: „Ein junges Paar macht es sich beim 
Candlelight-Dinner gemütlich, als plötzlich der 
Bruder der Frau blutüberströmt im Wohnzimmer 
steht... ‚Waisen’ ist ein Psychothriller, der zeigt, 
wie dünn der Firnis des Zivilisatorischen ist. Die 
drei Figuren des Stücks versuchen, eine bür-
gerliche Lebensweise aufrechtzuerhalten – in 
einem Viertel, in dem sie sich kaum noch auf 
die Straße trauen. In ihren Konflikten mit 
Migranten fühlen sie sich vom Staat alleinge-
lassen und beschwören einen Albtraum der 

Gewalt herauf. Der Terror kommt hier nicht von 
den Rändern, sondern aus der Mitte. Es ist der 
Hass des guten Bürgers, der nicht mehr weiß, 
wie ihm geschieht: „Ich weiß nicht, was über 
mich gekommen ist. Ich bin nicht so. Ich bin 
kein Rassist.“ 
 

Über dieses Stück diskutieren: Klaus Jünschke 
(Kölner Appell gegen Rassismus), Heinz Simon 
Keller (Intendant), Gerhard Richter (Gesamt-
schule Rodenkirchen) 
 

Weitere Infos: http://www.theater-der-
keller.de/diskussionen.html 
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Mutterkorn 

Lesung, Dienstag, 15. Oktober, 19 Uhr, DGB-Haus Hans-Böckler-Platz, Köln 

 

DGB Jugend NRW lädt ein: „Durch die Morde 
des „Nationalsozialistischen Untergrunds“ ist 
die Problematik rechter Gewalt in das Zentrum 
der öffentlichen Aufmerksamkeit gerückt. Der 
Autor Leonhard F. Seidl setzte sich in seinem 
Roman „Mutterkorn“ bereits vor dem Bekannt-
werden der Ereignisse um den NSU mit Gewalt 
und rechter Gesinnung von Jugendlichen aus-
einander. Spannend und intelligent geschrieben 

liest sich „Mutterkorn“ wie eine 
Mischung aus Krimi und sozialkriti-
schem Entwicklungsroman. Er lie-
fert damit nicht nur Jugendlichen 
Stoff für intensive 
Auseinandersetzungen und kontro-
verse Diskussionen.“ 

Eintritt: frei 

  

Israel in den deutschen Medien 
Vortrag, Mittwoch, 16. Oktober 2013, 19.30 Uhr, Melanchthon Akademie, Köln 

 

In Kooperation mit der Kölnischen Gesellschaft 
für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit, dem 
Verein zur Förderung der Städtepartnerschaft 
Köln – Bethlehem e. V. und der Synagogen-
Gemeinde Köln lädt die Melanchthon-Akademie 
zu einem Vortrag mit Juliane Wetzel ein: „Seit 
Beginn der Zweiten Intifada und der Radikali-
sierung des Nahostkonflikts ist Israel in den 
Medien präsenter denn je. In der deutschen 
Qualitätspresse wie in den Fernsehmedien 
finden sich kaum dezidiert antisemitische Ste-
reotype, allerdings fließen in der Berichterstat-
tung über den Nahostkonflikt häufig unbewusst 

über Generationen tradierte Vorurteile mit ein 
und werden vor allem über Bildillustrationen 
und Karikaturen transportiert. Offen antisemiti-
sche Inhalte finden sich allerdings auf Websei-
ten und Internetplattformen. Der Vortrag wird 
anhand ausgewählter Beispiele zeigen, wo die 
Grenzen zwischen einer legitimen Kritik an der 
israelischen Politik und antisemitischen Vorur-
teilen verlaufen.“ 
 

Eintritt: 3 Euro 
Ort: Melanchthon Akademie, Karthäuser Wall  
Weitere Infos unter: 0221 – 931 803 0 

 
 

Kinder abreisen 17 Uhr 13 – Erinnerungen an Polenaktion und 

Kindertransporte 1938/39 

Ausstellung und Begleitprogramm, 17. Oktober bis 24. November 2013 

 

Eine Ausstellung des Lern- und 
Gedenkort Jawne: „Mit der Aus-
stellung „Kinder abreisen 17 Uhr 13“ 
erinnert der Lern- und Gedenkort 
Jawne an den 75. Jahrestag einer 
Deportation und einer großen 
Rettungsaktion.  

Die Deportation: Am 28. und 29. 
Oktober 1938 wurden 17.000 
jüdische Menschen polnischer 
Staatsangehörigkeit im Rahmen der 
später so genannten „Polenaktion“ 

aus NS-Deutschland ausgewiesen und über die 
polnische Grenze abgeschoben.Die Rettung: 
Ab Dezember 1938 bis zum Kriegsbeginn 
wurden circa 10.000 meist jüdische Kinder mit 
dem „Kindertransport“ nach Großbritannien 
gerettet. Bereits nach Polen abgeschobene 
Kinder wurden in das Rettungsprogramm 
einbezogen. 

In Köln versuchte der Direktor des jüdischen 
Gymnasiums Jawne, Dr. Erich Klibansky, seine 

ganze Schule nach England zu retten. Der 
Ausstellungstitel zitiert das Telegramm, mit dem 
die Abfahrt der ersten Jawnegruppe 
angekündigt wurde: „Kinder abreisen Dienstag 
17 Uhr 13. Abschied in der Schule. “ 

Die Ausstellung wirft einen neuen Blick auf die 
historischen Ereignisse. Lebensgeschichten 
von Menschen aus dem heutigen Nordrhein-
Westfalen, die mit einem Kindertransport 
gerettet wurden, stehen im Mittelpunkt. In 
einem eigenen Kapitel stellen Künstler_innen 
aus Deutschland, Israel und Polen ihre 
Auseinandersetzung mit der Erinnerung vor. “ 

Ort der Ausstellung: LVR-Landeshaus, 
Nordfoyer, Kennedy-Ufer 2, 50679 Köln-Deutz 
Mo. bis Fr. 9-20 Uhr, Sa. und So. 9-18 Uhr  
Eintritt: frei 
Führungen nach Vereinbarung unter: 
info@jawne.de 
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Begleitprogramm 
 

26. Oktober 16 Uhr : Öffentliche Führung durch 
die Ausstellung 
Kinder abreisen 17 Uhr 13. Erinnerungen an 
Polenaktion und Kindertransporte 1938/39 
LVR-Landeshaus, Kennedy-Ufer 2, 50679 Köln-
Deutz 
 
28. Oktober 19 Uhr: Die Polenaktion vom 28. 
und 29. Oktober 1938 im Rheinland. Vortrag 
von Frank Sparing (Düsseldorf) 
Lern- und Gedenkort Jawne, Erich-Klibansky-
Platz/Albertusstr. 26, 50667 Köln (Innenstadt) 
 

9. November: im Rahmen der Langen Nacht 
der Museen:  
20:00 Uhr: Karen Gershon: We Came as 
Children. Lesung in deutscher und englischer 
Sprache mit Bettina Hofmann und Joseph 
Swann, Bergische Unversität Wuppertal. 
21:00 und 23:00 Uhr: Kinderlieder aus Köln, 
Vilnius und Minsk gespielt von Alim Bakhtiozin 
(Violine) und Leyla Bachtiosin (Klavier/Harfe) 
23:00 Uhr: LEFTOVERS: Fragmente aus 
Interviews mit ehemaligen Schüler_innen des 
jüdischen Gymnasiums Jawne in Köln, 
vorgestellt von Wolfgang Richter 
Lern- und Gedenkort Jawne, Erich-Klibansky-
Platz/Albertusstr. 26, 50667 Köln (Innenstadt) 
 
11. November, 12 Uhr: Gedenkveranstaltung 
zum Novemberpogrom 
 
12. November, 19 Uhr: Vortrag von Karen 
Franklin (New York) über die Familie Ehrmann 
aus Köln, deren Sohn Kurt mit einem 
Kindertransport nach England gerettet wurde. 
 

Weitere Infos 
info@jawne.de 
www.jawne.de 
www.kindertransporte-nrw.eu 

 

Die Keupstraße im NSU-Prozess. Einschätzung und politische Bewertung 

der Untersuchungsausschüsse und Zwischenbericht zum NSU-Verfahren 

Diskussion, Freitag, 18.10.2013, 19 Uhr, Lokal Sabahcı, Keupstraße 87, Köln 

 

Die IG-Keupstraße 
lädt in Kooperation 
mit Dostluk 
Sineması ein: „Seit 
dem 6. Mai 2013 
läuft der erste 
Prozess gegen 

Beate Zschäpe und vier weitere mutmaßliche 
Mitglieder und Unterstützer des Nationalsozia-
listischen Untergrunds (NSU) vor dem Oberlan-
desgericht in München. Der NSU ist verantwort-
lich für eine rassistische Anschlags- und Mord-
serie, der mindestens 10 Menschen zum Opfer 
gefallen sind. Dazu zählen auch der Nagel-
bombenanschlag in der Keupstraße und der 
Sprengstoffanschlag in der Probsteigasse in 
Köln. Die Veranstaltung gibt eine Einschätzung 
und politische Bewertung der Untersuchungs-
ausschüsse und einen Zwischenbericht zum 
NSU-Verfahren, in dem voraussichtlich Ende 
Oktober der „Komplex“ Keupstraße und Prob-
steigasse thematisiert wird.  
Katharina König zeichnet die gesellschaftlichen 
Verhältnisse nach, in denen Mundlos, Bönhardt 
und Zschäpe politisch sozialisiert wurden und 

rechte Netzwerke entstehen konnten, aus de-
nen der NSU hervorging. Katharina König 
stammt aus Jena, wo sie sich schon in den 
90er Jahren antifaschistisch engagierte und 
bereits mit Übergriffen der Thüringer Naziszene 
konfrontiert war. Sie ist Mitglied des Thüringer 
Untersuchungsausschusses zum NSU und sitzt 
seit 2009 für die Fraktion Die Linke im Thürin-
ger Landtag.  
Die Rechtsanwälte Alexander Hoffmann, 
Bertholt Fresenius und Stephan Kuhn, die im 
Prozess als Vertreter von Bewohnerinnen und 
Bewohnern der Keupstraße als Nebenkläger 
vertreten, geben einen Überblick über den bis-
herigen Verlauf des Prozesses. Die Darstellung 
der Ermittlungsmaßnahmen der Strafverfol-
gungsbehörden zum Anschlag in der Keupstra-
ße und der weiteren Verbrechen des NSU, wirft 
dabei die Frage auf, inwieweit struktureller 
Rassismus der Ermittlungsbehörden die Aufklä-
rung der Taten in der Vergangenheit vereitelt 
hat und noch immer erschwert. 
Anschließend werden Konsequenzen und poli-
tische Gegenstrategien diskutiert.“ 
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Wir haben Wurzeln in aller Welt – das macht uns stark! 

Bericht zum Abschluss der Interkulturellen Woche  

 
Das Bündnis „Oberberg ist bunt“ 
berichtet: „Unter diesem Motto 
stand unser Beitrag zum Ab-
schlussfest der Interkulturellen 
Woche, das in diesem Jahr am 28. 
September 2013 auf dem 
Rathausplatz in Bergneustadt statt-

fand. Wir hatten eine große Weltkarte erstellt 
und die Menschen gebeten, eine Linie von dort, 
wo ihre Wurzeln sind, bis ins Oberbergische zu 
zeichnen. Dabei ging es nicht nur um Oberber-
gerinnen und Oberberger, die in einem anderen 
Land geboren sind, sondern auch um die Vor-
fahren – also den gesamten „Migrationshin-
tergrund“ der Menschen. Innerhalb weniger 
Stunden kam ein vielfältiges Muster zu Stande. 
Die Wurzeln der Oberbergerinnen und Ober-
berger, die an diesem Tag vorbeikamen, rei-
chen von Los Angeles bis Da Nang (in Viet-
nam), von Riga bis Kapstadt.  
Die Idee, eine solche Karte zu erstellen, haben 
wir bei Carl Zuckmayer entliehen. Er formulierte 
es in „Des Teufels General“" so: ‚Und jetzt stel-
len Sie sich doch mal Ihre Ahnenreihe vor – seit 
Christi Geburt. Da war ein römischer Feld-
hauptmann, ein schwarzer Kerl, braun wie ’ne 
reife Olive, der hat einem blonden Mädchen 

Latein beigebracht. Und dann kam ein jüdischer 
Gewürzhändler in die Familie, das war ein erns-
ter Mensch, der ist noch vor der Heirat Christ 
geworden und hat die katholische Haustradition 
begründet. – Und dann kam ein griechischer 
Arzt dazu, oder ein keltischer Legionär, ein 
Graubündner Landsknecht, ein schwedischer 
Reiter, ein Soldat Napoleons, ein desertierter 
Kosak, ein Schwarzwälder Flözer, ein wan-
dernder Müllerbursch vom Elsaß, ein dicker 
Schiffer aus Holland, ein Magyar, ein Pandur, 
ein Offizier aus Wien, ein französischer Schau-
spieler, ein böhmischer Musikant – das hat 
alles am Rhein gelebt, gerauft, gesoffen und 
gesungen und Kinder gezeugt […] Es waren die 
Besten, mein Lieber! Die Besten der Welt! Und 
warum? Weil sich die 
Völker dort vermischt 
haben. Vermischt – 
wie die Wasser aus 
Quellen und Bächen 
und Flüssen, damit sie 
zu einem großen, 
lebendigen Strom 
zusammenrinnen.’“ 

Quelle: http://www.oberberg-ist-bunt.org/ 

 

Weltkriegsverlierer 2.0 

Dokumentation der Nazidemo am 21.09.2013 in Wuppertal, die Proteste dagegen 

 
Das Medienprojekt Wuppertal teilt mit: „Am 21. 
September wollte die Neonazipartei „Die Rech-
te“ mit einer „Nationalen Großdemonstration“ 
vor der Bundestagswahl ein starkes Zeichen 
setzen. Das ging schief: Nur 150 Nazis mit 
menschenverachtenden Parolen schafften es 

auf Grund zahlreicher Blockaden von mehr als 
1000 Gegendemonstranten nicht, ihre geplan-
te Route zu marschieren, sodass sie nach 
halber Strecke umkehren mussten.“ 
Das Video ist hier zu sehen:  
www.youtube.com/watch?v=RaqVemdxFjw 

 

Dissen – mit mir nicht! 

Wettbewerb gegen Rassismus und Diskriminierung 

 
Das AntiDiskriminierungsBüro Köln, das Anti-
diskriminierungsbüro der Caritas Köln, die Be-
zirksjugendpflege Chorweiler, das Nicolaus-
August-Otto-Berufskolleg und das Kompetenz-
Team Köln e.V. schreiben einen Wettbewerb 
für Kölner Schülerinnen und Schüler aus: „Es 
geht um Einmischung und Gesicht zeigen ge-
gen Diskriminierung und Rassismus. Sendet 
uns Eure Beiträge in Form von Bildern, Fotos, 
Collagen, einer Geschichte oder Erzählung, 
einem Video, einem Musikstück oder Ähnli-
chem zu. Sicher habt ihr eine Menge zu dem 
Thema zu sagen und hier findet ihr eine Platt-
form, eure Gedanken, Erfahrungen und Mei-

nungen mitzuteilen! Ihr könnt alleine oder als 
Gruppe teilnehmen! Also, lasst Eurer Kreativität 
freien Lauf – und sorgt für Überraschungen! 
Bitte beachtet jedoch, dass Videos und Musik-
stücke eine Abspielzeit von 3 Minuten nicht 
überschreiten sollten.“ 
 

Prämiert wird der beste Beitrag bei einer  
großen Preisverleihung am 27.11.2013. 
Einsendeschluss ist der 08.11.2013. 
 

Beiträge können u. a. gesendet werden an:  
Kornelia Meder, Antidiskriminierungsbüro/ Cari-
tasverband für die Stadt Köln, Bertramstr. 12-
22, 51103 Köln 
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Rechts, oder was? 

Neuauflage der Broschüre zu aktuellen Entwicklungen im Rechtsextremismus 

 
Die Wuppertaler Initiative für Demokratie und 
Toleranz teilt mit: „Die Problematik im Bereich 
Rechtsextremismus spitzt sich immer mehr zu. 
Nicht nur in Wuppertal kommt es immer wieder 
zu Vorfällen und Übergriffen von rechtsextre-
men Gruppen in verschiedenen Stadtteilen 
Wuppertals. BürgerInnen, Jugendliche, Famili-
en, MigrantInnen sind zunehmend mit dem 
Thema konfrontiert, die Verunsicherung 
wächst. 

Die Broschüre „Rechts, oder was?“ der Wup-
pertaler Initiative für Demokratie und Toleranz 
bietet in ihrer dritten Neuauflage zusammen-
fassend Informationen zu aktuellen Entwick-
lungen im Bereich Rechtsextremismus in 
Deutschland, existierenden Organisationen 
und Parteien sowie Musik, Mode und Codes 
der rechtsextremen Szenen. Zudem wird im 
lokalen Bezug der Broschüre über rechtsex-
treme Aktivitäten in Wuppertal informiert. Zu-
dem wurde die Broschüre in der Neuauflage 
um das Thema Demonstrationsrecht erweitert 
mit Hinweisen zu Gegendemonstratio-
nen/Gegenaktionen und Veranstaltungsrecht. 

Symbole und Codes spielen in allen Subkultu-
ren eine große Rolle, so auch in der rechtsex-

tremen Szene. Da diese Symbole für Laien oft 
nur schwer zu erkennen und zu entschlüsseln 
sind, sind viele der wichtigsten und weit ver-
breiteten Symbole aufgelistet und erläutert.  

Ebenso informiert die Broschüre über eindeu-
tig zur „rechten Szene bekennende“ bis hin zu 
„von der rechten Szene getragenen, aber sich 
davon distanzierende“ Modemarken. Beklei-
dungsstile und Bekleidungsmarken sind ein 
wichtiges Mittel für Jugendliche, ihre Zugehö-
rigkeit zu den verschiedenen Subkulturen 
deutlich zu machen.  

Die Broschüre wird allen Interessierten, insbe-
sondere Wuppertaler Schulen und Jugendein-
richtungen, zur Verfügung gestellt und kann 
bei der Wuppertaler Initiative unter Tel. 0202-
5632759 angefordert werden. Auf der Internet-
seite www.wuppertaler-initiative.de steht die 
Broschüre auch als Download zur Verfügung.“ 

Wuppertaler Initiative für Demokratie und 
Toleranz e.V. 
An der Bergbahn 33, 42289 Wuppertal 
Tel. 0202-563 2888 
wuppertaler.initiative@stadt.wuppertal.de 
www.wupertaler-initiative.de 

 

„Kritik oder Antisemitismus?“ und „Film ab! Gegen Nazis“ 

Neue Handreichungen erschienen  

 
Die Amadeu Antonio Stiftung teilt mit: „Die De-
batten um das Israel-Gedicht von Günter Grass 
und die Kolumnen auf Spiegel-Online von Ja-
kob Augstein haben gezeigt, dass die Frage, 
was in Bezug auf Israel Kritik und was Antise-
mitismus ist, breite gesellschaftliche Diskussio-
nen auslösen kann. Auch in den Bereichen der 
politischen Bildungsarbeit und Pädagogik sorgt 
die Frage, was israelbezogener Antisemitismus 
ist und was dagegen getan werden kann, bei 
vielen Beteiligten für Verunsicherung. Mit dieser 
Broschüre wollen wir eine Hilfestellung geben, 
wie bei der Betrachtung Israels zwischen Kritik 
und Antisemitismus unterschieden werden 
kann, was dabei zu beachten ist und wie päda-
gogische Handlungsmöglichkeiten bei israelbe-
zogenem Antisemitismus aussehen können.  
 

Die Broschüre zum Download: 
http://www.amadeu-antonio-
stiftung.de/aktuelles/broschuere-kritik-oder-
antisemitismus/ 
Bestellungen unter: 
www.amadeu-antonio-stiftung.de 
 

Für die Auseinandersetzung mit dem Thema 
Rechtsextremismus in pädagogischen Einrich-
tungen ist der Film ein vielversprechendes Me-
dium. Doch was tun, wenn Schüler/innen wäh-
rend der Filmvorführung aufspringen und den 
Hitler-Gruß zeigen? Oder in der anschließen-
den Diskussion Sympathien für die rechtsex-
tremen Protagonist/innen äußern? In vielen 
Filmen zum Thema Rechtsextremismus bieten 
sich die dort dargestellten Neonazis als Identifi-
kationsfiguren an, sie sind diejenigen, die als 
„cool“ gezeichnet werden, selbst wenn die In-
tention der Filmemacher/innen eine andere ist. 
Daher ist es wichtig, für die pädagogische Ar-
beit Filme zu verwenden, die einen Perspektiv-
wechsel vornehmen und die von rassistischer 
und rechter Gewalt Betroffenen zu Wort kom-
men lassen. 12 solcher Filme hat die Amadeu 
Antonio Stiftung nun ausgewählt. In der Bro-
schüre „Film ab! Gegen Nazis“ werden sie für 
die pädagogische Arbeit mit Jugendlichen von 
einem Expertinnenteam aufbereitet.“ 
Die Handreichung zum Download und 
bestellen: www.filmab-gegennazis.de 
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Am rechten Rand  

 

Ergebnisse rechtsextreme Parteien bei der Bundestagswahl 
 
Bei der Bundestagswahl haben rechtsextreme 
Parteien wie erwartet keine herausragenden 
Ergebnisse erzielt. Die stärkste Rechtsaußen-
partei wurde die NPD, deren Ergebnis sich im 
Vergleich zu 2009 leicht verschlechterte. Die 
Neonazi-Partei erhielt 1,5 % der Erststimmen  
(-0,3 %) und 1,3 % der Zweitstimmen (-0,2 %). 
Sie wurde von über einer halben Million Bürge-
rinnen und Bürger gewählt. Die NPD war die 
einzige rechtsextreme Partei in NRW, die im 
nennenswerten Maßstab DirektkandidatInnen 
aufgestellt hatte. Das beste Ergebnis im Regie-
rungsbezirk Köln erzielte ihr Kandidat Bernd 
Blankenheim im Wahlkreis „Leverkusen – Köln 
IV“ mit 1,7 %. Die NPD hatte im Wahlkampf 
neben Plakaten und Postwurfsendungen vor 
allem auf eine Kundgebungstour gesetzt. Im 
August machte sie auf ihrer „Deutschlandfahrt“ 
auch Station in Aachen, Köln, Leverkusen und 
Siegburg. 

Die in Konkurrenz zur NPD angetretene neuge-
gründete Partei „Die Rechte“ fuhr das schlech-
teste Ergebnis ein. „Die Rechte“ war nur in 
NRW wählbar, konnte hier aber gerade einmal 
2288 Stimmen holen. Damit blieb sie weiter 
unter 0,1 %. Der Landesverband NRW von „Die 
Rechte“ wurde im Herbst 2012 nach den Verbo-
ten dreier Neonazi-Kameradschaften gegründet 
und hat sich zum Auffangbecken militanter 
Neonazis entwickelt. Auf einen richtigen Wahl-
kampf wurde weitestgehend verzichtet. Statt-
dessen wurden Neonaziaufmärsche in Hamm, 
Wuppertal und Dortmund zu Wahlkampfaktio-
nen erklärt. Die Möglichkeit, im Rahmen des 

Wahlkampfs Plakate aufzuhängen, nutzte man, 
um die Freilassung inhaftierter Neonazis und 
Holocaustleugner oder die Absetzung misslie-
biger Polizeibeamter zu fordern. Einzig im 
Rhein-Erft-Kreis versuchte „Die Rechte“ sich 
mit einigen Infoständen im Straßenwahlkampf. 
Auch hier bekam die Partei weniger als 0,1 %. 

Die ebenfalls erstmals zur Bundestagswahl 
angetretene „Bürgerbewegung pro Deutsch-
land“ fuhr ein niedriges Ergebnis von 0,2 % ein. 
In allen Wahlkreisen blieb die von dem „pro 
Köln“-Gründer und ehemaligen Kölner Rats-
herrn Manfred Rouhs geführte Partei deutlich 
unter den Ergebnissen, die bei Kommunal- oder 
Landtagswahlen von der „Bürgerbewegung pro 
NRW“ erzielt wurden. „pro NRW“ hatte die 
Kandidatur von „pro Deutschland“ nicht aktiv 
unterstützt. „Pro Deutschland“ hatte mit einer 
provokativen Werbetour – alleine in Köln wur-
den vier kurze Kundgebungen abgehalten – 
versucht, Aufmerksamkeit zu erzielen. 

Einbußen um 0,2 % mussten die „Republika-
ner“ (REP) hinnehmen, die wie „pro Deutsch-
land“ ein Zweitstimmen-Wahlergebnis von  
0,2 % erzielten. Als einzige rechtsextreme Par-
tei konnte sich im Regierungsbezirk Köln die 
Kleinstpartei „Ab jetzt… Demokratie durch 
Volksabstimmung“ (Volksabstimmung) verbes-
sern. Sie konnte ihren Stimmenanteil in vielen 
Wahlkreisen verdoppeln, allerdings auf niedri-
gem Niveau. Bundesweit erzielte die in Sieg-
burg ansässige Partei 0,1 % der Zweitstimmen. 
(hp)  

 

 

Neuigkeiten zur pro-Bewegung 

 

In Würselen haben am 13. September gut 250 
Menschen vor dem Rathaus gegen eine Ver-
sammlung von rund 35 Anhängern der extrem 
rechten Splitterpartei „Pro NRW“ demonstriert. 
Weitere Informationen unter:  
http://www.lap-aa-chen.de 

Die anlässlich des Bundestagswahlkampfes 
durchgeführte, mehr als bizarre „Deutschland-

fahrt“ der extrem rechten Splitterpartei „pro 
Deutschland“ sorgt für heftige Zerwürfnisse in 
der längst nicht mehr geeinten „pro-Bewegung“. 
An der Tour beteiligte „pro NRW“- und “pro 
Köln”-Mitglieder wurden von ihrer Partei abge-
straft. 
Weitere Informationen unter: 
http://nrwrex.wordpress.com/2013/09/19/lev-
pro-gegen-pro/ 
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Prozess gegen den „Freundeskreis Rade“  
 

„Werden die Zeiten härter, gehen wir in den Untergrund!” (Screenshot der 
Website des neonazistischen „Freundeskreis Rade“) 

 
Am 6. September 2013 sollte vor dem Landge-
richt Köln der Prozess gegen acht mutmaßliche 
Mitglieder der Neonazi-Kameradschaft „Freun-
deskreis Rade“ beginnen. Die Staatsanwalt-
schaft wirft den jungen Männern aus Rade-
vormwald und Wuppertal vor, eine „kriminelle 
Vereinigung“ gebildet und zahlreiche Straftaten 
begangen zu haben. Allerdings konnte der Pro-
zess am ersten Verhandlungstag nicht nach 
Plan beginnen, da sich der Strafverteidiger 
Jochen Lober aus Krankheitsgründen entschul-
digen ließ. Zudem reichte derselbe Rechtsan-
walt einen Befangenheitsantrag gegen die Vor-
sitzende Richterin ein. Die Verhandlung wurde 
verschoben.  

Laut Anklageschrift sollen sich die angeklagten 
Neonazis 2011 zum „Freundeskreis Rade“ zu-
sammengeschlossen haben, um rechtsextre-
mes und ausländerfeindliches Gedankengut zu 
verbreiten und Straftaten zu begehen. Die 
Staatsanwaltschaft wirft den Angeklagten au-
ßerdem vor, zahlreiche gefährliche Körperver-
letzungen begangen zu haben. Immer wieder 
wurden 2011 und 2012 MigrantInnen und ver-
meintlich linke Jugendliche sowie politische 
GegnerInnen Opfer brutaler Attacken, Bedro-
hungen und Diffamierungen. So attackierten im  

Februar 2011 bewaffnete Neonazis einen Ki-
oskbesitzer und dessen Sohn im Ortsteil Dahl-
hausen. Am 20. April 2011 griffen an der Wup-
per feiernde Neonazi vermeintlich linke Jugend-
liche an. Im Januar 2012 wurde ein Polizist mit 
Reizgas verletzt, als er einen Parolen sprühen-
den Neonazi verhaften wollte. Die Anklage-
schrift listet zahlreiche weitere Straftaten wie 
Sachbeschädigungen und die Verwendung 
verfassungswidriger Kennzeichen auf. 

Sollten die Angeklagten verurteilt werden, dro-
hen ihnen Höchststrafen von fünf Jahren (Straf-
tatbestand „Bildung einer kriminellen Vereini-
gung“) bzw. zehn Jahren Haft (Straftatbestand 
„gefährliche Körperverletzung“). Allerdings wa-
ren sechs Angeklagte zum Tatzeitpunkt noch 
minderjährig oder heranwachsend, sodass sie 
nach dem milderen Jugendstrafrecht verurteilt 
werden könnten. 

Unter den Angeklagten befinden sich Personen, 
die vormals für die „Bürgerbewegung pro NRW“ 
tätig waren. So sitzen auf der Anklagebank 
nicht nur zwei ehemalige „sachkundige Bürger“ 
und ein Kandidat der rechtspopulistischen Par-
tei, sondern auch deren ehemaliger Fraktions-
vorsitzender im Rat der Stadt Radevormwald. 
Bei der großangelegten Durchsuchungsaktion 
der Polizei am 25. April 2012 war auch das 
Fraktionsbüro von „pro NRW“ in Radevormwald 
durchsucht worden. Erst vier Monate nach der 
Razzia trennte sich die Partei von ihrem lang-
jährigen Fraktionsvorsitzenden. 

Der Prozess gegen den „Freundeskreis Rade“ 
findet fortan zum Schutze der zum Tatzeitpunkt 
noch Minderjährigen unter Ausschluss der Öf-
fentlichkeit statt. Mit einem Urteilsspruch wird 
nicht vor Ende Dezember gerechnet. (hp)  

 
Neue Kameradschaft aus der Eifel 
 
An einer Demonstration der NPD Trier nahm 
am 14. September erstmals eine neue Neonazi-
Gruppe aus der Eifel teil. Im Aufruf zur Ver-
sammlung wird die „Kameradschaft Eifelland“ 
als Unterstützerin genannt. Die Schreibweise 
auf ihren Gruppen-T-Shirts lautet jedoch „Ka-
meradschaft Eifler Land“ (KEL). Neben dem 
Gruppennamen ist auch ein Reichsadler, der 
ein Eisernes Kreuz in einem Eichenkranz trägt, 
auf den Shirts abgebildet. Das Logo ähnelt 
jenem der „Freien Nationalisten Euskirchen“ 
(FNE).  
Unter den vier angereisten Personen, welche 
die T-Shirts mit dem KEL-Logo trugen, befand  
 

sich auch eine Person, die im März 2012 als 
FNE-Mitglied eine Demonstration in Trier be-
suchte. Die FNE ist mit wenigen Ausnahmen 
seit November 2011 nicht mehr öffentlich in 
Erscheinung getreten. Damals hatte ihr Füh-
rungskader einer Schülerin massive Gewalt 
angedroht, weshalb der Polizeiliche Staats-
schutz Ermittlungen aufnahm. Die Personen, 
die sich zu der neuen „Kameradschaft Eifler 
Land“ bekennen, stammen aus dem Kreis Eus-
kirchen (NRW) und dem Landkreis Vulkaneifel 
(RLP). (mb) 
Der Artikel ist zuerst erschienen auf:  
http://nrwrex.wordpress.com
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Neu in der Bibliothek 

Jugend an der roten Linie 

Seit Dezember 2009 gibt 
es in Hessen das Projekt 
„Rote Linie – Hilfe zum 
Ausstieg vor dem Ein-
stieg“, das Beratung, 
Fortbildung und Informa-
tionen für Eltern und 
Bezugspersonen 
rechtsextrem orientierter 
Jugendlicher anbietet. Der 
Ansatz geht davon aus, 
dass gezielte und sensible 
Ansprachen, Grenzset-
zungen, sowie Bezie-

hungsangebote durch Eltern, Lehrer und Leh-
rerinnen, Pädagogen und Pädagoginnen, Aus-
bilder und Ausbilderinnen und andere Bezugs-
personen dazu beitragen können, den Ein-
stiegsprozess zu unterbrechen. Der vorliegen-
de Band schöpft aus den gemachten Erfah-
rungen, ist jedoch weit mehr als ein bloßer 
Projektbericht. So werden, nachdem Rainer 
Becker die wissenschaftlichen Studien zur 
Entstehung von Rechts und Einstiegsprozesse 
in die Szene pointiert zusammengefasst hat, 
im ersten Teil einzelne Arbeitsfelder vorge-
stellt: Stephan Born und Andreas Reuter be-
schreiben die Arbeit mit rechtsaffinen Jugend-
lichen im Jugendraum „JAKOb“ und scheuen 
sich nicht, auch die damit einhergehenden 
Widersprüche und Dilemmata für die (Ju-
gend)sozialarbeit zu benennen. So stellen sie 
zu Recht die Frage, ob ein Angebot für „rechte“ 
Jugendliche möglicherweise ein nicht-rechtes 
Publikum verdrängt. Aber auch sie müssen 
sich die Frage nach Grenzziehungen gefallen 
lassen. Das Tragen eines Blood-& Honour-
Shirt (eine Situation, die sie in ihrem Beitrag 
beschreiben) ist nicht vergleichbar mit der 
Begeisterung für Thor Steinar. Kleidung mit 
B&H-Schriftzügen wurde eigentlich nur Mitglie-
dern der militant neonazistischen Organisation 
ausgegeben, denen mit sozialarbeiterischen 
Methoden nicht zu begegnen ist. 

Sonja Luzar-Rülicke stellt die Idee einer mobi-
len Jugendberatung vor, einer (nicht freiwilli-
gen) Erstberatung für rechtsextrem gefährdete 
Jugendliche. Torsten Niebling beschreibt die 
Elternberatung, während Tina Dürr sich der 
Beratung im schulischen Kontext widmet. Rai-
ner Becker und Kerstin Palloks thematisieren 
die Rechtsextremismusprävention in der Aus-
bildung und schildern Erfahrungen aus der 
Zusammenarbeit mit Unternehmen. Peter 

Korstian und Gerd Ochs geben Einblicke in 
das Aussteigerprogramm IKARus des hessi-
schen LKS.  

Diese Berichte werden im zweiten Teil durch 
Benno Hafeneger, Kurt Möller, Armin Steil, 
Franz-Josef Krafeld, Michaela Glaser und Pe-
ter Rieker kommentiert – allesamt Fachwis-
senschaftlerinnen und Fachwissenschaftler, 
die in einem engen Austausch mit „der Praxis“ 
stehen. Sie kommen zu unterschiedlichen 
Ergebnissen und dokumentieren damit gleich-
sam eine Vielfalt an Ansätzen. Dieser Aufbau 
überzeugt. Werden doch so verschiedenste 
Impulse für die Reflexion der eigenen Arbeit in 
der Rechtsextremismusprävention und Inter-
vention gegeben, ohne dass die Veröffentli-
chung den Anspruch, ein „Praxishandbuch“ im 
eigentlichen Sinne zu sein, aufgeben würde. 
Fast alle Beiträge des Sammelbandes loten 
sowohl Möglichkeiten als auch Grenzen der 
Arbeit mit einer rechtsorientierten Zielgruppe 
aus und unterscheiden sich damit angenehm 
von reinen Jubelberichten.  

Die Arbeit mit rechtsaffinen Jugendlichen muss 
von Verständnis für die Situation der Klienten 
geprägt sein. Aus Sicht anderer Beratungsan-
sätze könnten sich jedoch weitere Fragestel-
lungen ergeben wie: Muss nicht bei der Teil-
nahme an Konzerten und Demonstrationen 
von Eingebundenheit in die rechtsextreme 
Szene gesprochen werden und ist nicht da 
schon eine ‚rote Linie’ überschritten? Heißt 
Jugendliche ernst nehmen nicht auch, sie als 
Rassisten ernst zu nehmen? Muss also die 
Sozialarbeit – polemisch formuliert – nicht nur 
die Probleme, die rechte Jugendliche haben, in 
den Blick nehmen, sondern auch die, die sie 
machen?  
Das Buch lädt zum Weiterdenken und Weiter-
diskutieren an diesen oder anderen Fragen 
ein. Es stellt daher nicht nur für die in der Bera-
tung Tätigen eine bereichernde Lektüre dar, 
sondern auch für alle anderen, die sich mit 
dem Thema „Jugend und Rechtsextremismus 
auseinandersetzen. (kg) 
 
Reiner Becker, Kerstin Palloks (Hrsg.):  
Jugend an der roten Linie. Analysen von 
und Erfahrungen mit Interventionsansätzen 
zur Rechtsextremismusprävention 
Wochenschau Verlag, Schwalbach/Ts. 2013 
304 Seiten, 34,80 Euro 
ISBN: 978-3-89974910-6 
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Wir neuen Deutschen. Wer wir sind, was wir wollen 
 
„Was sind wir eigent-
lich? Was wollen wir 
sein? Wer bestimmt, 
wer zu dieser 
Gesellschaft gehört, 
wer definiert, was 
deutsch ist?“ 

In ihrem Buch „Wir 
neuen Deutschen – 
Wer wir sind, was wir 
wollen“ berichten die 
drei „Zeit“-Redakteu-
rinnen Alice Bota, 
Khuê Pham und Öz-
lem Topçu von ihrer 
Suche nach Identität, 
der Sehnsucht nach 
Heimat und dem 

Bedürfnis nach Zugehörigkeit. Sie gehören zu 
den mehr als 16 Millionen Menschen in 
Deutschland mit einem sogenannten Migrati-
onshintergrund.  

Die Berichte der jungen Frauen ermöglichen 
einen sehr persönlichen Einblick in drei unter-
schiedliche Familien. Sie erzählen davon, wie 
sie in Deutschland aufwuchsen, warum ihre 
Eltern die Heimat verließen und wie sie heute 
in Deutschland leben. Aber sie erzählen auch 
von ihrem mühsamen Weg in die „Mitte“ der 
deutschen Gesellschaft und von dem Druck, 
stets besser sein zu müssen als die Deut-
schen. Denn eins haben sie von ihren Eltern 
früh gelernt: „Scheitern ist keine Option“. 

Alice Bota wurde im polnischen Krapkowice 
geboren und lebte dort acht Jahre, Özlem 
Topçu wuchs in einer deutsch-türkischen 
Community in Flensburg auf, Khuê Pham ist 
Berlinerin mit vietnamesischen Eltern.  
Was sie trotz ihrer unterschiedlichen Biografien 
eint, ist ein Gefühl des Andersseins, ein Ge-
fühl, weder hierhin, noch dorthin zu gehören, 
nicht Ausländer und nicht deutsch zu sein. 
Denn obwohl sie hier aufgewachsen sind, hier 
Deutsch gelernt haben und hier zur Schule 
gegangen sind, bekommen sie immer wieder 
zu spüren, dass sie deshalb noch lange keine 

„richtigen“ Deutschen sind.  
Khuê Pham, die Berlinerin, spürt Empörung, 
wenn Fremde sie als erstes nach ihrer „wirkli-
chen“ Herkunft, nach ihren Wurzeln fragen. Sie 
fühlt, dass für viele ihr Aussehen nicht zu ihrer 
Herkunft passt, dass sie in ihr eine Asiatin 
sehen und keine Deutsche. Und auch Özlem 
Topçu muss sich als Deutschtürkin jedes Mal, 
wenn irgendwo auf der Welt ein islamistischer 
Terroranschlag geschieht, rechtfertigen. In 
solchen Momenten wird sie als Muslimin wahr-
genommen, nicht als Individuum und schon 
gar nicht als Deutsche. 
Anders ist es bei Alice Bota, die als achtjährige 
nach Deutschland kam. Aufgrund ihres einge-
deutschten Namens, der hellen Haut und ihrer 
blauen Augen wird sie nicht als Migrantin 
wahrgenommen. Doch auch sie verspürt häu-
fig Wut, wenn sie darüber nachdenkt, was sie 
das Deutschwerden gekostet hat. 

Die Wut, in einer Gesellschaft zu leben, in 
deren Selbstverständnis sie nicht existieren, 
war für die jungen Frauen der Auslöser für 
dieses Buch. Selbstbewusst fordern sie als 
„neue Deutsche“ ihr Mitspracherecht ein. Sie 
wollen selbst entscheiden, wer sie sind und 
was deutsch ist. Es ist der Versuch, nicht nur 
Inklusions- und Exklusionsmechanismen in der 
deutschen Gesellschaft sichtbar zu machen, 
sondern auch einen „anderen“ Blick auf die 
virulente Integrationsdebatte zu ermöglichen.  

Mutig ist das Buch deshalb, weil die Autorin-
nen bewusst mit Ambivalenzen arbeiten und 
sich selbst in ihrer Kritik nicht ausnehmen. 
Entstanden ist ein starkes Plädoyer für eine 
offene, vielfältige und multikulturelle deutsche 
Gesellschaft, die endlich ihre Chancen in der 
Migration erkennt. (Lena Junk) 

Alice Bota, Khuê Pham, Özlem Topçu:  
Wir neuen Deutschen. Wer wir sind,  
was wir wollen 
Rowohlt Verlag, Hamburg 2012 
176 Seiten, 14,95 Euro 
ISBN: 978-3-498-00673-0 
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